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Das Verhalten der Eisenbetonbauten
bei gewaltsamen Zerstérungen

Die bewdhrte Widerstandsfihigkeit des Eisenbetons
gegen Feuer, Wasser, Explosionen, Erschiitterungen,
u. s. w. bestitigt seine bautechnische Uberlegenheit
auch bei ausserordentlichen Beanspruchungen.

Dem Beton die Zukunft!



Die Tatsache, dass grosse Industriebauten, offentliche Gebaude
und Wohnhduser durch Eingriffe hoherer Gewalt der Zerstorung
ausgesetzt sind und dabei Menschen ums Leben kommen und
grosse materielle Schaden entstehen kénnen, machen es dem Kon-
strukteur zur Pflicht, diejenigen Bauweisen zu ermitteln und zu for-
dern, welche feuer-, wasser-, explosions- und erschitterungssicher
sind. Insbesondere wahrend des Weltkrieges konnte die Wider-
standskraft der verschiedenen Baumaterialien gegen gewaltsame
Zerstorungen mit aller Deutlichkeit festgestellt werden. Heute, wo
der Luftschutz in allen Landern zur nationalen Pflicht geworden ist,
kommt dieser Frage ein ganz besonderes Interesse zu.

Dass Eisenbetonkonstruktionen in monolithischer Ausbildung gegen
Grossfeuer, Ueberschwemmungen, Explosionen, Schlag- und
Sprengwirkung sehr widerstandsfahig sind und einen wirksamen
Schutz fur den Menschen bieten, ist von den Fachleuten schon
lange erkannt worden.

Das bemerkenswerte Verhalten des Eisenbetons gegen gewaltsame
Einwirkungen erklart sich dadurch, dass der druckfeste, nicht brenn-
bare Beton dank der eingebetteten Eisenarmierung eine erhebliche
Zug- und Biegungsfestigkeit erhélt und zu einem Monolith-Bau
ausgebildet werden kann, der nicht nur den verschiedensten stati-
schen Beanspruchungen zu widerstehen vermag, sondern auch den
dynamischen Einwirkungen (Erschitterungen, Schlage) gewachsen
ist. Diese vielseitige, von keinem anderen Baustotf erreichte Wider-
standsfahigkeit des Eisenbetons macht sich der Ingenieur vor allem
bei der Herstellung von feuerbestandigen Bauten, Luftschutz- und
Festungsbauten usw. zu Nutzen, mit anderen Worten, bei allen Kon-
struktionen, die ausserordentlichen Gefahren ausgesetzt sind.
Eindeutige Beweise der Widerstandskraft von Eisenbetonbauten
gegen katastrophale Zerstérungen und ihrer Ueberlegenheit gegen-
Uber anderen Bauweisen fehlen nicht; wenn im grossen ganzen
unser Land von solchen Katastrophen verschont wurde, so lassen
sich daraus doch bemerkenswerte Schliisse auf die Widerstands-
fahigkeit und damit auch auf die Dauerhaftigkeit der Betonbauten
ziehen.

Die Feuerbestandigkeit des Betons und des Eisenbetons hat, selbst
bei grosseren Branden, manchen Gebaudeeinsturz verhindert. Die
durch Feuer und Loschwasser verursachten Beschadigungen lassen
sich in kurzer Zeit und mit geringen Kosten beheben.
Eisenbetondecken bilden feuerabweisende Vorhange, die ein
Uebergreifen des Brandes von einem Stockwerk aufs andere ver-
hindern; sie halten auch ohne ernstliche Schaden den Zusammen-
pruch der darliberliegenden Konstruktion aus. Selbstredend ist die
Feuersicherheit einer Eisenbetonkonstruktion durch die Qualitat des
Betons bedingt und erfordert eine minimale Einbettungstiefe der
Eiseneinlagen (3—5 cm).

Der Grossbrand der chemischen Fabrik Siegel & Cie. in Koln-
Miingensdorf ' im Jahre 1928 hat gezeigt, dass auch bei besonders
starker Hitzentwicklung Eisenbetonkonstruktionen sich durchaus
bewahrt haben. Grosse Mengen Wachs und Paraffin gaben dem
Feuer reichliche Nahrung, so dass Temperaturen bis zu 1500 © C

aufgetreten sind, wie aus den geschmolzenen Prismenglasern von
! Siehe «Cement» 1928, Nr. 16.



Oberlichtern (Abb. 1) entnom-
men werden kann. Trotz dieses
erschwerenden Umstandes wurde
der Beton hochstens bis 2 cm
Tiefe zerstort, so dass nur die
Schutzschicht Uber die Armierung
durch Torkretierung ersetzt wer-
den musste.

Seitens der ortlichen Baupolizei
wird versichert, dass eine Eisen-
konstruktion auf keinen Fall dem
starken Angriff des Feuers so gut
wie der Eisenbeton widerstanden
hatte.

Nach dem Grossfeuer eines
Gummiwerkes in Wuppertal-Bar-
men im Dezember 1934 wurde im
«Bauingenieur» (Nr. 17 u. 18/1935)
von Ing. W. Friedrich, Beamter der
Feuerpolizei, das Verhalten der
verschiedenen Baumaterialien wie
folgt beurteilt: Eisenkonstruktio- Bl Einmnbabivg Bttt
nen, dle dUI'Ch eine 4—5 cm star- die i.nfolgl;; E:ar:nees”Biﬂn:‘Jes Temperc-l]!ur:n I)iS'
ke Beionummanfelung gesch[:r}zf 1500 ¢ C ausgesetzt wurde.

sind, konnen als feuerbestandig bezeichnet werden; auch die Eisen-
betondecken haben sich bei diesem Brand sehr gut bewahrt. Da-
gegen musste erneut festgestellt werden, dass gewodhnliche Eisen-
skelette dem Feuer so gut wie keinen Widerstand entgegensetzen.

Auch bei Explosionen hat die hohe Widerstandskraft der monoli-
thisch ausgebildeten Eisenbetonbauten oft Bauten vor der Zersto-
rung bewahrt und so Menschenleben gerettet. Bei Versuchsspren-
gungen zeigte sich, dass der Beton zwischen den Armierungseisen
herausgeschleudert werden kann, ohne dabei den Einsturz der
Konstruktion zu verursachen. Es wurde auch die auffallende Zahig-
keit schlanker Eisenbetonteile festgestellt, die mit zahlreichen aber
dinnen Eiseneinlagen armiert waren.

Waéahrend des Weltkrieges
hatte man hinreichend Ge-
legenheit, die Schuss- und
Bombenwirkung an Eisen-
betonbauten, sowie an
Festungsbauten, die aus
Eisenbeton bestehen, zu be-
obachten.

In einem Bericht Uber die Er-
gebnisse der Beschiessung
der belgischen Festungen
schreibt Dr. Ing. W. Petry:’
«Die Betondecken haben
allgemein der Beschiessung

Abb. 2 Eisenbetondecke nach der Explosion und ) ) )
dem Brand einer Bleistiftfabrik in Nirnberg ! Siehe «Bauingenieur» 1920, Heft 3.



durch 21-cm-Granaten gut widerstanden; 30,5-cm-Granaten haben
nur in einem Falle eine 3 m starke Betondecke durchschlagen. Wenn
42-cm-Granaten eine Reihe von Durchschlagen erreichten, so kann
immerhin noch lange nicht von einer Zerstérung der Werke ge-
sprochen werden. Berlicksichtigt man, dass diese Festungen zu
einer Zeit ausgefihrt worden sind, da 21-cm-Granaten massgebend
waren und ausserdem nach léangst veralteten Grundsatzen gebaut
sind, so kommt man zum Schluss, dass es mit Eisenbeton-Bauwerken,
die nach modernen Bestimmungen und aus hochwertigem Beton
hergestellt sind, gelingen wiirde, einer Beschiessung mit den gross-
ten und starksten bis jetzt bekannten Geschossen zu widerstehen.»
Die Schlusstolgerungen von Prof. Dr. Ing. Birkenstock tiber das Ver-
halten von Eisenbetonbauten im Kriege ' ergeben, dass die Eisen-
betonbauweise alle Erwartungen, die man im Frieden an sie zu
stellen gewohnt war, auch im Krieg durchaus erflillt hat. Bemerkens-
wert ist der Mangel jeder strahlenférmigen Rissbildung, die im all-
gemeinen zu einer weitreichenden Zerstérung und Zerkliftung des
Materials fihrt (wie zum Beispiel bei Backsteinmauerwerk). Erstaun-
lich gross erwies sich die Unempfindlichkeit gegen Erschiitterungen,
wie die zersprengten und zum Teil von grosser Hohe herzbgestiirz-
ten Bauien (Brliicken, Wasserbehalter usw.) zeigen. Die zerstorten
Bauten legen schliesslich auch Zeugnis ab fir die Feuerbestandig-
keit des Eisenbetons und zeigen, wie leicht oft die Wiederherstel-
lung ist.

Deutsche Versuche aus dem Jahre 1915, bei welchen aus einer Ent-
fernung von 50 m mit Karabiner senkrecht zur Versuchsplatte ge-
schossen wurde, ergeben folgende Ergebnisse: *

Beton und Eisenbeton bieten vorzuglichen Schutz gegen Infanterie-
geschosse schon in geringer Starke. 10 cm starke Eisenbetonplatten
sind schon gegen Durchschiessen sicher, wobei an der Rickseite
noch Absprengungen statifinden; bei 15 cm starken Platten sind
auch die Beschadigungen auf der Rickseite nicht mehr zu bemerken,
Eine 4—5 cm dicke Decke aus Schotter mit Cement vergossen ge-
ntgt, um das Eindringen des Geschosses unbedingt zu verhindern.
Im Weltkrieg hat sich gezeigt, dass sowohl gegen Schlag- und
Sprengwirkung als gegen Brandbomben Eisenbeton der einzig
zweckmassige Baustoftf ist.

Die bemerkenswerte Gesamtfestigkeit der monolithisch ausgebilde-
ten Eisenbetonbauten und speziell der Rahmenbauweise, sowie ihre
vollkommene Feuersicherheit sichern dem Eisenbeton eine fih-
rende Rolle in Erdbebengebieten. Auch bei Ueberschwemmungen
bewahren sich die hervorragenden Festigkeitseigenschaften des
Verbundkorpers und die Wasserundurchlassigkeit des Betons.
Aus den vorstehenden Ausfliihrungen geht also hervor, dass der
Eisenbeton sich am besten fir die Ausfihrung von Bauten eignet,
die gewaltsamen Zerstérungen ausgestzt sind. Er besitzt eine Wider-
standsfahigkeit, die beweist, dass er auch natirlichen und lang-
sam zersetzenden Einflissen gegeniiber eine grosse Widerstands-

kraft besitzt, also dauerhaft ist.
! Siehe Deutsche Bauzeitung (Cementbeilage) 1919, Nr. 20. ? Siehe «Cement» 1919, Nr. 25.

Zu jeder weiteren Auskunft steht zur Vertfugung die
TECHNISCHE FORSCHUNGS- UND BERATUNGSSTELLE DER E. G. PORTLAND
HAUSEN bei BRUGG, Telephon Brugg 41.355



	Das Verhalten der Eisenbetonbauten bei gewaltsamen Zerstörungen

